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[Stempel] Dem Herrn Bundeskanzler vorzulegen 

Washington D.C., 20.4.1950 

Lieber Herr Dr. Adenauer, 

interessieren Sie unsere ersten Eindrücke hier? 

Der Empfang war liebenswürdig organisiert, aber nur von den untersten Graden des 

Departement of State. Es gibt da so eine Abteilung für kulturellen Austausch, deren Leute 

(vielfach und gerade leitend Emigranten) uns hier zuerst einmal gründlich in Quarantäne 

halten. Die deutsche Krankheit ist im Dep. of State noch sehr gefürchtet – jedenfalls intern. 

Die Haltung der Öffentlichkeit ist durchaus anders. In der persönlichen Unterhaltung tauen 

die Leute sofort auf, wenn sie hören, daß wir Deutsche sind. Erste Frage meist nach der 

Demontage, die den Mann auf der Straße sehr interessiert. Gut hat auch die Presse gewirkt, 

die bezeichnenderweise unsere Ankunft für amerikanische Begriffe sehr stark herausgestellt 

hat. Groß, überraschend groß sogar, ist immer die Freude, wenn man sich für die Marshall-

Hilfe dankbar zeigt; deshalb verfehlen wir nie, auf Ihre [Adenauer] persönliche Botschaft 

hierzu hinzuweisen. 

Ob der Aufstieg zu den höheren Rängen der amerikanischen Politik von unseren „Betreuern“ 

geduldet wird, hängt wohl von unserem Eindruck ab. Aber gerade hier in U.S.A. gibt es 

Umwege. Die „Christian Political Leadership“ hat schon für nächste Woche ein Frühstück mit 

maßgebenden Senatoren arrangiert, die sich offenbar über unsere Dankesadresse zur 

Amerikahilfe gefreut haben (siehe die Zeitungsausschnitte). Wir sind aufgefordert worden, zu 

kritisieren, was an der Deutschlandpolitik falsch sei. 

Von der Größe unserer Sorgen hat hier niemand eine Ahnung. Das Meiste, was wir als bösen 

Willen nehmen, dürfte Unkenntnis sein. Es fehlt jeder Kontakt zwischen den Völkern. Die 

Presse berichtet viel, aber meist nur Äußerlichkeiten, dazu natürlich der bekannte 

Nationalismus. Der sachliche Inhalt Ihrer Berliner Rede ist z.B. über den „Zwischenfall 

Deutschlandlied“ untergegangen, der übrigens hier gar nicht verstanden wird. Für den 

Amerikaner sind nationale Symbole ja kein Zeichen des „Nationalismus“. 

Ich glaube, daß man das Eis hier brechen kann; aber es gehört Geduld dazu. – Ich werde 

Ihnen weiter berichten. 

Stets Ihr Gerd Bucerius. 

 


